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EINSATZ UND AUSBILDUNG

rilberlegenheit zur Informationsdomina

Erfolgsfaktoren fiir die Bewaltigung moderner Krisen

Sowohl in militdrischen Kreisen als auch in einer breiteren Offentlich-
keit werden aktuelle Krisenherde (wie z.B. Irak, Afghanistan, Darfur,
Kosovo, etc.) aber auch landesinterne Unruhen (wie z.B. im Baskenland,
in den Pariser Banlieus u.a.) intensiv diskutiert. Dabei stellt sich die
Frage, wie und mit welchen Mitteln solche Ereignisse nach der Eskala-
tion wieder unter Kontrolle gebracht werden kénnen.

Urs Breitmeier und Michael Hoser*

Die Analyse der Berichterstattungen
lisst unter anderem die folgenden Aussa-
gen zu:

* Die Gegenseite bilden nicht nationale
Armeen, sondern Aufstindische, Rebel-
len, Separatisten, Terroristen und Unzu-
friedene.

* Die eingesetzten Mittel decken eher
das «untere Waffenspektrum» ab und rei-
chen von (unbewilligten) Demonstratio-
nen, Streiks und Behinderungen bis hin
zu Entfithrungen, Hinrichtungen, Atta-
cken von Heckenschiitzen, Sprengstoft-
anschligen, Autobomben oder gar
Selbstmordattentaten.

o Ziele der Aktionen sind neben An-
gehorigen  staatlicher Machtmonopole
auch die Zivilbevolkerung, Infrastruktur-
objekte und Versorgungseinrichtungen.

* Die Situationen lassen sich scheinbar
nicht in verniinftiger Zeit mit konven-
tionellen Mitteln unter Kontrolle brin-
gen.

Aus dieser Analyse lassen sich folgende
Erkenntnisse ableiten:
* Die Gegenseite ist informell, unkon-
ventionell und ausserhalb der durchge-
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fiihrten Aktionen schwer identifizierbar,
da sie in der Zivilbevélkerung unter-
taucht.

¢ Die eingesetzten Kampfmittel sind im-
provisiert, unkonventionell und versu-
chen, die herkdmmlichen Schutzmass-
nahmen zu unterlaufen; fehlende Waffen-
wirkung wird durch Improvisation, T4u-
schung und unkonventionelle Kombina-
tionen wettgemacht.

 Ziel von Aktionen der Gegenseite ist
es, Bevolkerung und Ordnungskrifte ab-
zuniitzen, zu demoralisieren sowie Chaos
und Unruhe zu stiften.

e Die Gegenseite hilt sich nicht an
rechtsstaatlich anerkannte Regeln der
Gewaltanwendung (Verhiltnismissigkeit,
Schonung der Zivilbevolkerung, etc.).

e Das Umfeld, in dem die Gegenseite
agiert, ist dusserst komplex; die Situation
kann nicht leicht mit konventionellen
Methoden unter Kontrolle gebracht wer-
den.

Daraus lassen sich folgende Vorausset-
zungen fiir einen erfolgreichen Militir-
einsatz ableiten:
¢ Die umfassende, «ntegrale» Informati-
onsdominanz ist eine Schliisselkompo-
nente.

* Ruhe und Ordnung miissen durchge-
setzt werden konnen.

e Man muss in der Lage sein, stabilisie-
rend einzuwirken.

* Den eigenen Truppen, aber vor allem
auch der lokalen Bevélkerung, muss
Schutz geboten werden konnen.

Anderung der Konfliktsituationen

Bei den aktuellen Konflikten geht es
meist nicht mehr um einen klassischen
Konflikt zwischen definierten staatlichen
Parteien. Wie in der Technologie, wo
nach dem Wechsel von der Industrialisie-
rung zur Computerisierung in den letz-
ten 20 Jahren sogar der Wechsel vom rein
industriellen Zeitalter zum Informati-

onszeitalter vollzogen worden ist, hat
auch auf dem Gefechtsfeld ein Paradig-
menwechsel stattgefunden. Weg vom
konventionellen, industriellen Krieg, in
dem eine Nation mit den Mitteln ihrer
Industrien versucht, einer anderen Nati-
on mit deren Mitteln ihre eigenen Ziele
aufzuzwingen, wobel oftmals «notge-
drungen» — z.B. im zweiten Weltkrieg —
die Industrien der unterlegenen Nation
zerstort wurden. Hin zum Krieg unter
und inmitten der Bevolkerung: eine
Gruppe inmitten einer Nation versucht,
mit allen erdenklichen und zurVerfligung
stehenden Mitteln, vor allem auch mit
der Informationstechnologie, ihre sub-
jektiven Ziele zu erreichen. Dabei schei-
nen diese Ziele nicht mehr mit denen der
klassischen Kriege vergleichbar. Diese
Gruppen geben nicht einmal mehr an,
die fiir bewaftenete Konflikte geltenden
Regeln einhalten zu wollen (Personen-
minen, Booby-Traps, Kindersoldaten,
Selbstmordanschlige, Hinrichtungen von
zivilen Geiseln, etc.). General Sir Rupert
Smith hat diesen Paradigmenwechsel in
seinem Buch «The Ultility of Force» aus-
fithrlich beschrieben. Gemdiss seinen
Schlussfolgerungen bewegen wir uns
heute nicht mehr in einer Umwelt, in der
sich friedliche Zeiten mit Krisen, daraus
folgenden Kriegen und der anschliessen-
den Friedensschliessung ablosen. Heutige
Krisen sind durch sich immer wieder 4n-
dernde, nicht-kriegerische Konfrontatio-
nen zwischen verschiedenen Parteien ge-
kennzeichnet, wobei sich diese Konfron-
tationen zu Konflikten entwickeln kon-
nen. Dabei sind innert kiirzerer Zeit kei-
ne definitiven Losungen zu erwarten. Ein
bewaffneter Konflikt kann bestenfalls
wieder in den Zustand der Konfrontation
«zuriickgeflihrt» werden.

Unm solche Auseinandersetzungen un-
ter Kontrolle zu bringen, miissen die Zie-
le fiir den Einsatz von Streitkriften anders
als bisher definiert werden. Es geht nicht
mehr um den klassischen militirischen
Sieg gegen einen definierten Gegner,
sondern darum, Bedingungen zu schaf-
fen, welche es erlauben, ein politisches
Ziel zu erreichen. Solche Ziele kénnen
beispielsweise die Wiederherstellung von
Ruhe und Ordnung oder die Schaftung
von guten Bedingungen fiir die Durch-
fithrung von freien und ungestdrten
Wahlen sein. Dies kann aber nur erreicht
werden, wenn es gelingt, die lokale Be-
volkerung und die Weltoffentlichkeit da-
von zu iiberzeugen, dass die eigenen Zie-
le und der eingeschlagene Weg mehrVor-
teile bieten, als diejenigen der Gegner.
Sonst kann es passieren, dass man zwar



jede Schlacht gewinnt, den eigentlichen
Krieg aber dennoch verliert. Als Beispiel
mag dagjenige der israelischen Armee im
letzten Libanonkrieg dienen, als sie mili-
tarisch den Konflikt klar dominierte, die
Hisbollah aber in den Augen der lokalen
Bevolkerung, der Weltoftentlichkeit und
schliesslich auch in Israel selbst zumindest
als «moralische» Gewinnerin der Ausei-
nandersetzung angesechen wurde. Ge-
wonnen hatte diejenige Parte1, welche in
der Lage war, die iiberzeugendere «Story»
zu erzihlen.

Information als konflikt-
entscheidende Komponente

In den zur Disposition stehenden
Konflikten kann vor allem mit den rich-
tig gesteuerten Informationen die Mei-
nung der Bevolkerung und der Weltof-
fentlichkeit geindert werden, nicht un-
bedingt mit blosser Feuerkraft. Dazu
miissen aber die Ursachen einer Ausein-
andersetzung bekannt sein. Um diese er-
griinden zu konnen, muss man in der
Lage sein, die richtigen Informationen zu
beschaffen, sie auszuwerten, aufzuberei-
ten und — als fast wichtigste Tatigkeit —
wieder zu verbreiten. Und zwar — wie
bisher streitkrifteintern — sowie als No-
vum vor allem streitkrifteextern. Erst
diese umfassende, integrale Informa-
tionsdominanz ermdglicht es, auch auf
dem Level der Konfrontation die Kon-
trolle und Uberlegenheit zu behalten.
Damit wird die Kommunikationszelle,
dhnlich wie das Fiithrungsgrundgebiet
der Operationen im klassischen Krieg,
zum absolut entscheidenden Planungs-
und Durchfithrungselement in moder-
nen Krisen.
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Paradigma des Krieges inmitten der Bevdlkerung

Auf dem Level des Konfliktes geht es
darum, unter anderem mit den klassi-
schen Mitteln einer Armee die eigenen
Ziele durchzusetzen, die Lage zu stabili-
sieren und die eigenen Truppen sowie
schwergewichtig die Zivilbevolkerung
zu schiitzen.Aber auch hier hat die Errei-
chung des politischen Zieles vorrangige
und oberste Prioritit. Es ist daher alles
daran zu setzen, so schnell als moglich
wieder auf die tiefere Stufe der Konfron-
tation zuriickzukommen. Neben haupt-
sdchlich technischen Elementen und der
oben genannten Kommunikationszelle
spielt dabei die verhiltnismissige und so-
mit «korrekter Gewaltanwendung eine
Schliisselrolle (geregelt in den so genann-
ten Rules of Engagement, ROE). Diese
Regeln miissen sorgfiltig und in Kennt-
nis der verftigbaren Informationen er-
stellt und allenfalls angepasst werden.
Entscheidend ist zudem, wie der einzelne
Soldat in der Lage ist, die Finsatzregeln
anzuwenden. Dabei ist darauf zu achten,
dass in der praktischen und anwenderan-
gepassten Ausbildung, und umso mehr in
der konkreten Einsatzvorbereitung, keine
Kompromisse gemacht werden. Bei
Konflikten inmitten der Bevolkerung

Die folgenden aktuellen Beispiele von
Informationsoperationen haben in den na-
tionalen und internationalen Medien Be-
achtung gefunden und die 6ffentliche Mei-
nung massgeblich beeinflusst:

Beispiel 1: Ein amerikanischer Soldat
im Irak hat auf seinem Unterarm mehrere
Totenkdpfe und das Wort «Death» eintito-
wiert. In einer Konfrontation widerspre-
chen solche Symbole dem angestrebten
Endzustand.

Beispiel 2: Im Mirz 2007 hat die grie-
chische Regierung nach Krawallen mit To-
desfolge fiir vierzehn Tage simtliche Fuss-

Aktuelle Beispiele von Informationsoperationen

ballspiele abgesagt und damit ein deutliches
Zeichen gegen Gewalt gesetzt.

Beispiel 3: Am Karneval 2008 von Lo-
carno wurde ein Student zusammenge-
schlagen und so schwer verletzt, dass er
starb. Alle offiziellen Fasnachtsveranstaltun-
gen wurden abgesagt.

Beispiel 4: Im Januar 2008 nahm der
Davoser Landamman an einem Demons-
trationsumzug wihrend des World Econo-
mic Forums personlich als Vermittler teil
und nahm Einfluss, als die Demonstranten
von der bewilligten Route abweichen
wollten.

und in Anwesenheit der Medien kénnen
Handlungen eines einzelnen Soldaten
strategische Auswirkungen haben. Eine
nicht verhiltnismissige Reaktion eines
Einzelnen kann zu einer auch von den
Medien unterstiitzten Eskalation der Si-
tuation und schliesslich zu einem Auf-
stand der Zivilbevolkerung fiihren, die
eigentlich hitte geschiitzt werden sollen.

Der Bezug zur Schweiz

Die Schweizer Armee verfiigt mit dem
Operationstyp «Raumsicherung» {iber
ein verfassungsmissiges Instrument, wel-
ches ihr ermdglicht, sowohl in der Kon-
frontation als auch im Konflikt erfolg-
reich agieren zu konnen. Voraussetzung
dafiir ist aber, dass Ubungen zum Thema
Raumsicherung — mit dem gesamten
Spektrum moderner Krisen und dem
Wechsel zwischen Konfrontation und
Konflikt — ernst genommen und ohne
politische Scheuklappen geplant werden.
Die Armeestabsrahmeniibung «STABI-
LO 07» hat gezeigt, dass Informations-
operationen notwendig sind. Sie miissen
integraler Bestandteil der Deeskalations-
kampagne sein.Wer die ausfithrende Stel-
le ist, ist weniger bedeutend, als dass die
Integration so eingetibt ist, dass kurzfris-
tiges Handeln moglich ist. Die Absage
von Karnevalsfesten oder Fussballspielen,
wenige Stunden nach einem Ereignis, als
gegenwirtige Beispiele, lassen die Mess-
latte der notwendigen Leistungstihigkeit
erahnen. Erst, wenn alle Elemente des
verfassungsmassigen dreiteiligen Armee-
auftrages im Zusammenspiel mit allen
notwendigen Stellen beherrscht werden
(siehe dazu auch ASMZ Nr.1+2/2008,
«Fiir eine glaubwiirdige, leistungsfihige
Armee»), kénnen die heute erkennbaren
und auch fiir die Schweiz denkbaren Si-
tuationen Erfolg versprechend abgedeckt
werden. Die Truppe wire dann fiir Ein-
sdtze, wie sie Rupert Smith oderVincent
Despartes in ihren jiingsten Biichern be-
schreiben, vorbereitet. n

ASMZ Nr. 05/2008 19



	Erfolgsfaktoren für die Bewältigung moderner Krisen

